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 Kapitel. I.
 Sloping Tom.


 Zu einem der lieblichsten Täler, die wie orientalische Perlen in der dunklen Umgebung der Cross-Timbers verborgen liegen, und in der Nähe des plätschernden Wassers eines kleinen Flusses, der in den Brazos mündet — in dieser Gegend als Skull Creek bekannt —, kam eines Tages ein Jäger. Er hatte drei Pferde, zwei Gewehre, einen großen Vorrat an Pulver, eine Fong-Axt und vor allem zwei Dunkelhäutige als Hausangestellte dabei, wie man sie in Texas nannte, officieux, wie die französische Revolution sie nannte, oder, um die englische Umgangssprache zu verwenden, Sklaven. Der Besitzer dieses bunten Warensortiments war ein Yankee, sechs Fuß groß, stämmig, stark und herzhaft, er hätte die Herzen all jener zahlreichen weiblichen Menschen erfreut, die das männliche Geschlecht zentnerweise bewundern — die Mehrheit, fürchte ich, ohne zu bedenken, dass jeder große Mann immer ein kleiner war, Napoleon, Alexander, Milton, Shakespeare, Byron, alle, in der Tat, der mächtigen Namen, die in ihrer Ausdehnung weltweit sind, gehörten zum kleineren Teil der Menschheit. Aber nicht so Sloping Tom, der jedoch mehr durch seine Krafttaten als durch seinen hellen Verstand auffiel, durch seine langen Wanderungen als durch seine geographischen Kenntnisse, mehr in Gewehren, Paddeln und Brandy-Cocktails geübt war als in Teilen der Sprachpoesie, Shakespeare, et hoc genus omne. Glücklicher Mensch! der der Feder den Schürhaken vorzog; und der nie das Elend ertrug, einen Korrekturabzug zu korrigieren oder eine Kopie zu liefern, während der Teufel am Fuße seiner Treppe lustig schnarchte und ihn ständig daran erinnerte, dass die Setzer auf die Komposition warten. Dennoch hat der letztere Fall seine Reize, ein Mann, der sich für die Kopie langweilt, ist besser dran als der arme Teufel, der seine MSS. nicht zu lesen bekommt.


 Der Held dieser Erzählung aber, der nicht wusste, dass er am Ende ein gefundenes Fressen für den Druck sein würde, zog, nachdem er den abgelegenen Ort, an dem er angekommen war, begutachtet und seine Untersuchung zu seiner eigenen, tiefen Zufriedenheit abgeschlossen hatte, die Zügel seines Mustangs ein, wie die düsteren Rozinantes der Wildnis genannt werden, und bereitete sich wie ein anderer Don Quijote darauf vor, sein Lager unter dem grünen Laub des Waldes aufzuschlagen.


 Seid flink und aktiv, ihr Dunklen, rief er, seid lebendig und entladet die Fallen. Dies ist der schönste Ort, an dem ich den Rest meiner Tage verbringen werde.


 Ees, Massa.


 Löst die Fesseln von Jago und dem Rest der tierischen Kreature und tut dann etwas für das Innere des menschlichen Körpers.


 Ees, massa.


 Sieh dich vor, Scipio, oder du wirst mit Sicherheit geschlagen; und du, Methusalem, rühr dich noch mehr, oder Gin'ral Jackson mit seiner Armee der Vereinigten Staaten, du bekommst ein Problem, ich schwöre!


 Ees, ees, Massa, antworteten die Neger wieder und lachten, denn sie kannten ihren Herrn.


 Lacht nur, ihr schwarzen Schurken, sagte Sloping Tom; warum stopfst du deine Strümpfe, du Ebenholzschurke, wo ist meine Peitsche?


 Das kann er nicht sagen, nein siehe, sagte Scipio, der mit Hilfe von Methusalem schnell die Pferde entlud.


 Das solltest du besser nicht tun: verstecke sie, oder ich verstecke dich, sagte der Herr und streckte sich faul auf dem Samtboden aus; aber denk jetzt an das Abendessen.


 Wat massa wie, antwortete Methusalem feierlich.


 Du scherzt schon wieder, du Halunke, sagte er, ein hübscher pertikler Hund bist du — was gibt es denn da?


 Da hat er den kalten Truthahn, der massa tötet am Brazos; den dar,—


 Was?


 Dar's sonst nirgends, massa, sagte der Schwarze und grinste, de oder Längst halb verschwunden.


 Bei der Sohle von Washingtons alten Stiefeln! rief der Herr, backe mir den Truthahn auf, — und dann an die Arbeit, schultere die Axt und baue mir eine Hütte. Hier lagere ich.


 Wilhiam Ogilvy, im Volksmund Sloping Tom genannt, war ein junger Mann, der ein oder zwei Jahre zuvor mit Sack und Pack nach Texas gekommen war, bestehend aus etwa zehntausend Dollar in bar, fünfundzwanzig Darkies und allem, was er brauchte, um sich in zufriedenstellender Weise niederzulassen. Unglücklicherweise war Galveston der Landungshafen, und in der Blütezeit der jungen Republik gab es keine Stadt in Amerika, die so voller Verlockungen war wie dieses Dorf aus Holzhütten. Es gab Grog-Shops, Austernhäuser und Ballsäle; es gab Mrs. Souter's Whiskey-Toddy und Shaw's Table d'hote, der selbst ein Gastgeber war; es gab den Kartenraum der Mexikaner und die holländischen Bälle und andere Orte der Ausschweifung, die zu zahlreich waren, um sie zu erwähnen. Sloping Tom war ein fröhlicher Kerl, verflucht mit einer schönen Stimme — was, außer für professionelle Sänger, immer ein Fluch ist — und einem seltenen Talent auf der Geige, zwei der fatalsten Fähigkeiten, die ein junger Mann haben kann. Nehmen wir an, ein junger Handelsmann mit einer schönen Stimme und einer Fiedel; wie viele Tage wird er aus der Gazette heraus sein? In Galveston gibt es solche Erfindungen nicht. Wenn du deine Schulden nicht bezahlen kannst, kannst du es nicht, und damit ist Schluss. Niemand wird das Schlimmste von dir denken, sondern eher das Beste. In der Tat, je mehr Sie schulden, desto mehr werden Sie betrachtet; der klügere Mann müssen Sie gewesen sein, und desto größer Ihr Kredit einmal. Nun war William Ogilvy kein Rasierer, sondern einer der Rasierten. Er machte keine Schulden, sondern gab erst seine Dollars und dann seine Nigger aus, wie ein feiner junger Yankee-Gentleman, ohne je an den Tag zu denken, an dem er weder Dollars noch Nigger haben würde. Er verbrachte seine Zeit in Tavernen, bei Austernfesten, Bällen und privaten Partys und ging fröhlich auf den Feind los. Eines Abends war er, wie es der Zufall wollte, bei einer großen Shindy oder Party bei Sheriff Smith zugegen. Es war die gesamte Aristokratie der ersten Stadt der Republik anwesend, unter anderem auch zwei unverheiratete Damen, die Schwestern Julia und Helen Bennett. Beide waren charmant, denn beide waren Erbinnen. Außerdem waren sie reizend in Form und Gesicht, vor allem Julia, die in der Tat ein süßes Exemplar der weiblichen Blüte der Vereinigten Staaten war, frisch nur für einen Tag, mit fünfundzwanzig verblasst. Aber William Ogilvy blickte nie sieben Tage, geschweige denn sieben Jahre voraus — und Julia war achtzehn. Sie waren Waisenkinder und standen unter der Obhut einer alten Tante, nachdem sie Mutter und Vater in Texas verloren hatten. Sie dachten an eine Rückkehr nach Hause, hatten aber noch nicht den Mut gefunden, die Strapazen einer langen und beschwerlichen Reise auf sich zu nehmen. Julia war, wie gesagt, eine Erbin; sie hatte Anteile an unzähligen Kanälen und Eisenbahnen, besaß ein hübsches kleines Anwesen in Texas und zweiunddreißig Neger, männlich und weiblich, im Wert von etwa 25.000 Dollar.


 Fräulein Julia, sagte unser Held, ein Yankee, wie er im Buche steht, am Abend ihrer ersten Begegnung, wie befindet sich Ihr Herz?


 Oh! Captain.


 Ist es, sagen Sie?, und der wilde Virginier sagte viele und höchst unsagbare Dinge.


 Wirklich, Captain Ogilvy — ich —


 Ich bin in Sie verliebt, Miss; und bei Kopf und Schultern von Martin Van Buren—


 Mr. Ogilvy! unterbrach Fräulein Julia mit der Würde eines achtzehnjährigen, aufrichtigen Mädchens, ich kenne Sie wirklich nicht.


 Wir haben keine Zeit zu verlieren, sagte William Ogilvy, der Sloping Tom genannt wurde, weil er nicht Thomas hieß, Sie sind jung und zart genug.


 Sie sind sehr galant, Mr. Ogilvy, erwiderte Julia in einem stattlichen Ton; aber entschuldigen Sie, wenn ich solche Ansprachen ablehne.


 Mit diesen Worten segelte die junge Dame davon, um sich ihrer fröhlichen Schwester anzuschließen, und ließ den verliebten Amerikaner zurück, der, um es mit seinen eigenen Worten auszudrücken, aussah wie ein Stachelschwein.


 Nun, ich wünschte, ich könnte erschossen werden, wenn sie nicht ein echtes Prachtexemplar wäre, munter und lebhaft wie ein wildes Fohlen, mit Augen wie ein Rehkitz im Frühling und Knöcheln wie ein springender Elch. Sie muss Mistress Ogilvy sein, sonst ist das nicht mein Name.


 Nach diesem Entschluss verlor unser Held keine Zeit, um seine Pläne zu schmieden. Jeden Morgen um die Frühstückszeit suchte er die Damen auf, die ihn freundlich und gastfreundlich empfingen; sein offenes und männliches Auftreten schien ihnen sogar zu gefallen, aber wenn er es wagte, etwas zu sagen, was dem Zärtlichen auch nur nahe kam, wurden sie beide kühl in ihrem Ton. Ogilvy, wild und kühn, wie er sonst war, mußte sich dem Einfluß der Schönheit, der Jugend und der weiblichen Majestät beugen; nach seiner ersten kühnen Erklärung zitterte er schon bei dem Gedanken, mit ihr zu schlafen, denn er fürchtete den Blick Julias, der für ihn jene Macht hatte, die der Lehrling des Schmieds Varden zu besitzen glaubte und die er so oft zum angeblichen Schrecken der Menschen einsetzte.


 Am Ende von drei Monaten jedoch schraubte er eines Tages mit Hilfe von Mrs. Souters Toddy seinen erlahmten Mut wieder auf den Boden der Tatsachen zurück, und nachdem er Julia allein erwischt hatte, machte er noch einmal eine formgerechte Erklärung und wurde freundlich, aber bestimmt abgewiesen. Er war nicht unsympathisch, aber er war ein Trinker, ein Kegelspieler, ein Kartenspieler, ein Besucher von Grog-Shops, und Julia hatte die Angst einer Frau vor Gewohnheiten, die, gelinde gesagt, in gewissem Maße unhäuslich waren.


 Ich werde mich bessern, sagte der große Yankee reumütig.


 Unmöglich.


 Ich werde nie wieder mehr trinken, als um den Durst zu stillen, rief er in reumütigem Ton aus.


 Sie könnten nicht widerstehen.


 Ich werde nie wieder eine Kegelbahn betreten, fuhr Ogilvy mit leidenschaftlicher Miene fort.


 Ich kann Ihnen nicht glauben.


 Ich werde Wickham, All-Fours und Würfeln abschwören, drängte er noch nachdrücklicher.


 Eine Woche lang, nicht länger.


 Ich werde niemals einen Grog-Laden betreten — nein, niemals, ich schwöre es beim Unsterblichen —


 Schwören Sie nicht, Mr. Ogilvy, sagte Julia freundlich, aber verschonen Sie mich mit all diesen Voraussetzungen; es ist schmerzhaft, so oft Nein zu sagen, aber das Wort ist gesagt.


 Dann werde ich alles verkaufen, was ich auf der Welt besitze, die Menschen hinter mir lassen, die Wildnis suchen und ein Hausbesitzer sein.


 Niemals! Die Gesellschaft hat zu viele Reize für sie.


 Adieu! Morgen bin ich weg; heute verkaufe ich meine Fallen, und beim ewigen Schlage der Wallstreet heirate ich das erste Indianermädchen, das mir in den Bergen über den Weg läuft.


 Das ist das Beste, was sie tun können, sagte Julia mit einem schwachen Lachen, aber sie werden nie gehen.


 Unsere Leser haben gesehen, dass er es tat.


 Kapitel II.
Das Haus des Siedlers.


 Eine Woche nach der Ankunft von William Ogilvy am Skull Creek hatte er mit Hilfe seiner beiden zugehörigen Neger zwei Hütten errichtet, eine für sich selbst und eine für seine Bediensteten, mit einem groben Schuppen daneben, in dem die Pferde stehen konnten, wenn sie nicht nach Belieben durch die Prärie streiften.


 Nachdem dies geschehen war, schmiedete er sofort einen Plan für sein Vorgehen. Er sah ein, dass es zur Heilung der Herzwunde, die ihn plagte, notwendig war, sich keine unbestimmte Zeit zu lassen; er durfte nicht untätig sein und seinen Gedanken nachhängen. Er konnte keinen geselligen Verkehr mit seinen Mitmenschen haben, jenen bezaubernden Zug des Gesprächs und der Konversation, die die glücklichen Oasen des Daseins sind; er hatte keinen jener albernen Tricks zur Hand, um die Zeit totzuschlagen, die als Billard, Kegeln und andere leere Beschäftigungen bekannt sind, die den Menschen neben den herumtollenden Affen einordnen — und das war ein Glück; daher stellte sich die Notwendigkeit, Existenz, Leben, Nahrung zu suchen. Die Jagd wurde seine Beschäftigung. In der Morgendämmerung stand er auf, aß und ging in Begleitung eines Negers hinaus, während der andere zurückblieb, um sich um die häuslichen Pflichten zu kümmern. Auf diese Weise kam der Mittag, und er machte es sich zur Regel, zurückzukehren und während der Nachmittagshitze Nahrung und Ruhe für sich und seine dunklen Begleiter zu holen. So vergingen die Monate, und obwohl William Ogilvy traurig und oft nachdenklich war, beklagte er sich nicht.


 Kein Indianermädchen war ihm in die Quere gekommen!:


 Das verschaffte ihm eine große Genugtuung, denn ab und zu, wenn ihm diese Drohung an Julia in den Sinn kam, spürte er, dass er durchaus in der Lage war, das zu tun, was er in einem Moment der Irritation sagte, dass er es tun würde. Nicht, dass er das tun wollte, aber da seine Liebe zu Julia eine hoffnungslose Leidenschaft war, dachte er sich, dass es müßig wäre, für immer allein auf der Welt zu sein, weil eine Frau seine Ansprache zurückgewiesen hatte.


 Aber ich liebe sie doch so sehr, fügte er reumütig hinzu, und dann, wenn er still war, sprang er auf, ergriff sein Gewehr und eilte über die grasbewachsene Prärie, um aus purer Verzweiflung einen Reisvogel, ein Rebhuhn, eine Wachtel oder irgendeinen anderen der winzigen Bewohner der Büsche und Wälder zu erlegen.


 Auf diese Weise vergingen Monate, und Ogilvy gewöhnte sich an sein Leben. Die erhabene Landschaft um ihn herum, die endlosen Ebenen mit den Inseln, die in der Ferne zwischen Himmel und Erde zu schweben schienen, der lange Tag, der nicht durch die verschiedenen Beschäftigungen unterbrochen wurde, an die er sich während seines Stadtlebens gewöhnt hatte, war alles andere als eintönig, sondern reizvoll. Allein die grenzenlose Freiheit seines Daseins war ein Reiz.


 Eines Tages jedoch fiel ihm plötzlich ein, dass er in der Schule Lesen gelernt hatte, und ein schwacher Schimmer überkam ihn, dass dies während der großen Hitze ein angenehmer Zeitvertreib sein könnte. Er war zwar zehn Tagesreisen von Galveston entfernt, aber er hatte einen Neger, der den Weg kannte und dem er vertrauen konnte. Kaum hatte sich die Idee in seinem Kopf festgesetzt, wurde Scipio angewiesen, zwei Pferde zu satteln, sich bis an die Zähne zu bewaffnen, und mit einer gut geschriebenen Nachricht und vier Dollar ausgestattet, brach er auf.


 Sip, sagte sein Herr, als er aufbrach, die Tiere müssen weg. Ich gebe dir zwanzig Tage, und am einundzwanzigsten kriegst du Prügel.


 Ees, Massa, sagte Sip mit einem breiten Grinsen, und dann ritt er auf dem Pfad davon, der zu einem alten Indianerpfad führte, der ihm den Weg nach Galveston weisen sollte.


 Donnerwetter! rief Methusalem aus, als er allmählich außer Sichtweite geritten war, der ist ja wie der Blitz. Ich glaube, er hat Miss July gesehen, ja, ja, ja . . . Oh, Massa!


 Dieser schnelle Wechsel von einem Freudenschrei zu einem Schmerzensschrei wurde durch einen kräftigen Stoß in die Rippen ausgelöst, den ihm die riesige Faust seines Herrn versetzte.


 Schweig, du schwarzes Schaf!, rief er mit starrem und zornigem Blick, sprich diesen Namen noch einmal, und ich werde dir das Fell abziehen, du Sohn des Bösen. Geh mir aus den Augen.


 Ees, Massa, sagte der Neger, der sich die Seite hielt und sich zu entfernen begann.


 Hier.


 Ees, massa.


 Geh und fülle deinen dunklen Magen, rief sein gutmütiger Herr, der nichts Besseres wusste, um seinen Zorn zu besänftigen; und wenn du die Rumflasche findest, so bediene dich; aber wenn du jemals . . .


 Ees, Massa, und weg war der grinsende Schwarze, dessen Seitenhieb schon vergessen war.


 Ogilvy hatte sich schon so lange an die Anwesenheit seiner beiden Neger gewöhnt, dass die Abreise von Sip nicht ohne Einfluss war, zumal sie ihn an die Städte, an das Stadtleben und in einem natürlichen Übergang an Galveston und seine Bewohner denken ließ — und damit an Julia.


 Ich wünschte, ich hätte ihn nicht geschickt, knurrte er am Tag nach seiner Abreise, er wird bestimmt sagen, wo ich bin. Methusalem, du Halunke, komm her.


 Massa!


 Wie lange würdest du brauchen, um Sip einzuholen?


 Nebber tu es, Massa.


 Warum?


 Er hat zu großen Vorsprung vor mir.


 Ogilvy wandte den Kopf ab, gab aber keine Antwort.


 Kapitel III.
Das Indianermädchen.


 Vierzehn Tage waren vergangen, und noch immer war kein Sip zu sehen. Der Exilant und Wanderer stand im Morgengrauen auf, nahm sein Gewehr und ging in trauriger und melancholischer Stimmung in Richtung Prärie hinaus. Seine Schritte führten ihn zu einem Teich im Skull Creek, der etwa eine Meile von seinem Lager entfernt lag und an dem er jeden Morgen die durstigen Rehe zu überfallen pflegte, die dort zum Trinken kamen. Sein Gewehr lag jedoch unbeachtet auf seiner Schulter, und er hatte den Tümpel erreicht, ohne auch nur einmal den Kopf zu heben oder an den Gegenstand zu denken, der ihn an diesen Ort geführt hatte, als ein leises Geräusch wie von Schritten ihn veranlasste, den Kopf zu heben.


 Auf der gegenüberliegenden Seite des Beckens stand, ohne sich seiner Anwesenheit bewusst zu sein, die schlanke und elegante Gestalt eines Indianermädchens.


 Bei der unsterblichen Erinnerung an Bunkers-Hill, murmelte Ogilvy, ich bin ganz schön aufgeregt.


 Er versteckte sich hinter einem Baum und beobachtete das Geschöpf, das sich ihm in den Weg stellte, mit großem Interesse, als wolle er seine Treue zur Liebe oder zu seinem Wort prüfen.


 Sie war jung, und obwohl sie sehr dunkle und sonnenverbrannte Züge hatte, war sie weit mehr als hübsch — sie war schön. Sie hatte einen klassischen Umriss, der zwar selten war, aber dennoch bei einer Rasse anzutreffen war, deren strenge Behandlung des Geschlechts im Allgemeinen jede Hoffnung auf weibliche Schönheit ausschloss.


 Sie trug eine blaue Tunika, eine Unzahl von Ornamenten an Hals und Brust, über die ein Mantel aus vielen kunstvoll zusammengenähten Fellen geworfen war. Sie trug Leggings aus ungegerbtem Leder und Mokassins, mit denen sie nach kurzem Zögern das Becken betrat, um genau zu der Stelle hinüberzugehen, an der sich Ogilvy versteckt hielt.


 Ich bin ein verrückter Kerl, murmelte er mit zusammengebissenen Zähnen, aber ich habe es gesagt, und ich werde mich an mein Wort halten, ich werde das erste indianische Mädchen heiraten, das ich zu Gesicht bekomme.


 Das zierliche Wesen, das nun bis auf zwei Meter an ihn heranrückte, hielt ein leichtes, kunstvoll gearbeitetes Gewehr in der Hand, das sie zur Schulter hob, als ein Reh in Sicht kam. Das Tier war viel zu weit entfernt, um von ihrer Waffe erreicht zu werden, aber als sie schoss, fiel das schwere Gewehr von Ogilvy in seine Handmulde und die Schüsse fielen gleichzeitig. Unser Held sah nicht, wie das Reh kopfüber tot in eine Böschung stürzte, denn das liebliche Geschöpf, das in seiner Nähe stand, fiel ebenfalls kauernd und zitternd gegen einen Baum.


 Ich habe Sie wohl erschreckt, sagte Ogilvy mit einem gezwungenen Lachen, als er sie auf die Beine hob, aber wozu sollte man mit diesem Ding ein Reh schießen?


 Das Mädchen schüttelte den Kopf, um zu zeigen, dass es nicht verstanden hatte.


 Ich hatte erwartet, dass es so sein würde, fuhr Ogilvy fort und sah sie neugierig an, sie ist ja auch ein reizendes Geschöpf. Aber obwohl ich sie, wie gesagt, zur Frau nehmen muß, da sie das erste indianische Mädchen ist, das mir begegnet, bin ich doch nicht bereit, sie für Julia zu lieben — nein, und er stampfte mit dem Fuß auf, ich bin ein Narr, ich liebe Julia nicht, ich hasse sie!


 Das Mädchen, das sehr erschrocken wirkte, sah ihn mit halbem Erstaunen an, aber als er ihr das Gewehr in die Hand gab und ein Zeichen machte, dass sie ihm folgen sollte, wirkte sie sehr erleichtert. Er war ein weißer Mann, das konnte sie sehen, und mit diesem Wissen war alle Angst um ihren Skalp vorbei.


 Wo ist euer Lager?, fragte er, wobei er sich jener ausdrucksstarken Zeichen bediente, die von den Intelligenten aller Länder schnell verstanden werden.


 Das Mädchen hielt inne und deutete auf eine Rauchsäule, die in nicht allzu großer Entfernung aufstieg, als wolle sie ihn dorthin führen.


 Sie sind alle gleich, murmelte Ogilvy, hinterlistig und verschlagen. Nein, nein, Mädchen, das ist dein Weg, und er deutete auf den Pfad, der in Richtung seines eigenen Lagers führte.


 Das Indianermädchen neigte den Kopf und machte sich bereit, mit der üblichen Resignation ihrer Rasse zu folgen, die umso ausgeprägter war, als sie eine Frau war.


 Ich rechne mit einem Kampf, sagte William Ogilvy und tröstete sich laut, diese kupferfarbenen Schurken werden das Mädchen nicht kampflos aufgeben. Nun, ich muss sie haben, also können sie einen Bauch voll erwarten.


 Nach dieser kriegerischen Erklärung war Ogilvy nicht in der Lage, sich mit seinem Gefangenen zu unterhalten, und schwieg; und so erreichten sie die Hütten des Hausbesitzers, wo unser Exilant mit großer Genugtuung die grinsende Physiognomie von Sip im leidenschaftlichen Gespräch mit Methusalem sah.


 So, du hässlicher Nigger, rief der Hausbesitzer, du bist wieder da.


 Ja, Massa, und viel zu lesen und viel zu erzählen. Sip er sieht so viele Freunde.


 Macht nichts, unterbrach Ogilvy hastig, ich will keine Neuigkeiten, und wohlgemerkt, kein Wort über irgendwelche Freunde.


 Nicht von Miss July?, sagte der Nigger erstaunt.


 Wenn man vom Teufel spricht!, rief der Hinterwäldler verärgert, aber das reicht jetzt. Hier, ihr Dunklen, fuhr er leiser fort, seht eure Herrin an — gehorcht ihr, wie ihr mir gehorchen würdet.


 Die beiden Neger, die das Indianermädchen mit großer Neugierde beäugt hatten, versprachen überschwänglich ihren Gehorsam, und Methusalem führte sie fort, um ihr das Innere der Hütte zu zeigen, während Ogilvy neben Sip verweilte, um das Frühstück zu übersehen.


 Miss July war sehr krank, sagte Sip kühn.


 Ah!, antwortete Ogilvy, setzte sich und senkte den Kopf auf die Knie. Im nächsten Moment war sein leerer Blick auf das Feuer gerichtet, als wäre er sich der übrigen Welt nicht bewusst.


 Sie war sehr krank, fuhr Sip fort.


 Mein Gott! rief der arme Wanderer laut; sehr krank, und ich nicht da — oh! könnte ich denken, dass es die Erinnerung an mich Armen war — aber nein, nein — ich habe es gesagt, und ich werde es tun — ja, ich bin ein Mann, der sein Wort hält; und wenn ich fünfzig Meilen reite, um einen Priester zu finden, werde ich das Indianermädchen heiraten.


 Donnerwetter! sagte Sip mit glitzernden Augen, ob mit Tränen oder nicht, war schwer zu sagen, Donnerwetter, du liebst doch Miss July.


 Sip, rief der Verbannte, vergaß in seinem Kummer den Unterschied zwischen Herr und Sklave und sprach mit ionischer Energie, ich habe sie geliebt und liebe sie auch jetzt. Aber sie verschmähte mich, sie wies mich zurück, und sie hatte Recht. Ich war zu wild, zu wild für sie; und noch einmal sage ich, obwohl ich sie von ganzer Seele liebe, will ich mich mit einer verbinden, die so wild ist wie ich —


 Still, Massa, sagte Sip grinsend und deutete auf das Indianermädchen, das in unterwürfiger Haltung neben ihm stand: Ob die Dame es wohl nicht versteht?


 Auf dem Gesicht des Indianermädchens erschien ein Lächeln, dann eine Träne, und dann — wurde sie liebevoll und zärtlich an die Brust des Verbannten gedrückt.


 Julia!


 William!


 Diese Verkleidung!


 Diese treue Liebe!


 Und du bist mir gefolgt . . .


 Nicht allein, William, sagte die errötende und gezeichnete Schönheit, sondern vor etwa zehn Tagen kam Sip nach Galveston, dessen erste Tat es war, uns zu besuchen. Schimpfen Sie nicht mit ihm, Sie undankbarer Mensch. Er gab ein solches Bild von deinem einsamen Zustand, dass Helen schwor, ich sollte mich in christlicher Nächstenliebe deiner erbarmen — du weißt, ich liebe meine Schwester — nun, am nächsten Tag waren wir auf dem Weg — Helen, ich, Sip, vier Neger, drei Negerinnen und — und —


 Jemand anders! rief Ogilvy aus, der mit liebevollem und forschendem Blick seine schöne Geliebte betrachtete, die er nun trotz ihrer Farbe sehr gut kannte.


 Aber Cousin Edward!


 Ein Geistlicher?, rief Ogilvy eifrig.


 Ja, sagte das errötende Mädchen, aber ich habe Helen versprochen, dir nicht die Hand zu geben, bevor du nicht wieder sicher bei deinen Freunden bist.


 Dann nimmst du mich an? sagte Ogilvy, der sich in einem Traum wähnte.


 Hattest du nicht gerade vor, meine Hand mit Gewalt zu nehmen?, erwiderte das junge, hübsche Mädchen.


 Und du hast Vertrauen zu mir?


 Das habe ich, sagte Julia lieblich, und selbst wenn ich es nicht hätte, würde ich dir freiwillig meine Hand geben. Die Liebe, lieber William, verbirgt viele Fehler, und dass du mich liebst, würde ich nicht mehr bezweifeln wollen.


 Großzügiges, gutes Mädchen —


 Schon entdeckt?, rief Helen, die mit dem ganzen Gefolge hinter der Hütte in Sicht kam.


 Meine lieben Freunde, sagte William Ogilvy und eilte ihnen entgegen, während Julia in die Hütte flog, gefolgt von ihrer Dienerin, um kurz darauf mit all ihren einheimischen Reizen und in europäischer Tracht hereinzukommen.


 Das Frühstück am Rande von Skull Creek war ein fröhliches, glückliches Fest, und es wurde so mancher lustige Scherz über den kreuzfahrerischen Geschmack des Wanderers gemacht; so manche Stunde wurde damit verbracht, über sein Gebiet zu wandern, und so manche Abendstunde damit, seinem Bild von seinem Exil zu lauschen.


 Am nächsten Tag brach die ganze Karawane wieder auf, und ehe ein Monat verging, hatte William Ogilvy sein Gelübde erfüllt, denn er hatte das erste Indianermädchen geheiratet, das ihm in den Ebenen, in denen er Zuflucht vor dem Schmerz der enttäuschten Liebe suchte, in die Augen fiel. Sie waren glücklich, und sie bleiben es auch. Drei Monate des Selbststudiums hatten William Ogilvy zu einem weiseren und besseren Mann gemacht, und obwohl er immer noch die Gesellschaft umwarb, denn er war ein Liebhaber seiner Art, erwies er sich als guter Ehemann und guter Vater — Dinge, zu denen auch ein ehrgeiziger Mann fähig ist, wenn er will. Seinem Land zu dienen, bedeutet nicht zwangsläufig völlige Häuslichkeit. William Ogilvy ist jetzt Mitglied der Legislative, aber er findet noch viele Stunden, um über alte Zeiten zu sprechen und seinem Indianermädchen ein liebevoller und treuer Partner zu sein.


  


 -Ende-


OEBPS/Images/cover.jpg
Percy B. St. John

Das Indianermaddyen








